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M. 162.
he e Der internationale Sozialiſtentag.

Nach achttägigen Verhandlungen iſt am Sonn
abend der internationale Arbeitercongreß in Zürich
auseinander gegangen. Stellenweiſe iſt es dort recht
lebhaft zugegangen und bei der Scheidung von den
Anarchiſten und Unabhängigen haben ſogar Fäuſte
und Stöcke kräftig mit eingegriffen. Aber nachdem
jüngſt ſelbſt in den altehrwürdigen Räumen des eng
liſchen Unterhauſes ſich die ſehr ebren werthen Herren

Geſetzgeber mit Knüffen und Püffen regalirt haben,
wird man ein ſolches Jntermezzo auf einem ſozial
demokratiſchen Congreß nicht zu hart beurtheilen
dürfen. Dagegen wird aber auch der aufgerkſame
Beobachter ſich nicht darüber haben täuſchen laſſen,

daß die landläufigen Verſtcherungen von der erheben
den Einigkeit und Uebereinſtimmung, die in Zürich
zu Tage getreten ſei, immerhin mit Vorſitecht aufzu
nehmen ſind. Es zeigt ſtch eben bei ſolchen Ge

legenheiten daß es doch nicht ſo leicht iſt, die Pro
letarier aller Länder zu praktiſchem Zuſammenarbeiten
Zu vereinigen, daß aus der Verſchiedenheit des Tem
peraments Und der politiſchen Entwickelung der

Völker auch eine verſchiedene Auffaſſung der zunächſt
zu verfolgenden Ziele und der daſür zu verwendenden
Mittel entſpringt; und daß endlich auch aus der
Bruft der Anhänger des ſozialdemokratiſchen Prinzips
ſich die nationalen Sywpathien und Antipathien
nicht. ſo ohne Weiteres auslöſchen laſſen. Faſt bei
jeder Einzelfrage ging eine Spaltung durch den
Congreß, die ihren Urſprung in dem Gegenſatze
zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Auffaſſung hatte.
Gleich zu Beginn der Verhandlungen kündigte dieſer
Gegenſatz ſich ſchon durch eine kleine, aber bezeichnende

Epiſode an, die beweiſt, daß gegenüber der natio
malen Empfindlichkeit, welche man in Frankreich
allein was eutſch iſt, entgegenbringt, ſelbſt
alle Verbrüderungsphraſen nicht ſtandhalten. Der
Sitzungsſaal, n welchem der Congreß tagte,
war ur mit einem einzigen VBildwerke ge
ſchmückt, dem Porträt von Karl Martx, den
die Soztalbemokeaten aller Länder als ihren geiſtigen
Vater anſehen. Aber Marx iſt ein Deutſcher ge
woſen, und darum enthielt die ihm erwieſene Ehre
eigen Stachel für das franzöſiſche Selbſtgefühl, und
ein franzöſtſcher Redner konnte ſeinen Unmuth nicht
verhehlen, daß nicht wenigſtens die Bilder einiger
ſtanzöſtſcher Sozialiſten neben Jenem Platz gefunden
hätten. Jm Uebrigen haben die deutſchen Sozial
demokraten allen Grund, mit dem Verlaufe des
Cöngreſſes zufrieden u ſein. Die feſtgeſchloſſene
Organe ſation, über die ſte verfügen, und der bedeu
tende Einfluß, den ſte ſich in unſerem politiſchen
Lben errungen haben, verhalfen ihnen zu einem ent
ſchiedenen Uebergewichte. Nur einmal hat der Congreß

wider ſie beſchloſſen in der Frage der Maifeier, die
dahin entſchieden wurde, daß vie Sozialdemokratie
edes Landes verpflichtet ſein ſoll, bei der Durch
führung der Arbettsruhe am Maifeiertage mitzuwirken
and alle dahin gehenden Beſcrebungen zu unterſtützen.
Die deutſchen Verereter wiberſetzten ſich weil ſte ganz

genau wiſſen, daß ein ſolcher Beſchluß undurchführ
bar iſt, aber ſie blieben bei der nach Nationalitäten
hatſſtndenden Abſtimmung in der Minderheit. Die

Sache iſt indeſſen von keiner grogen Dragweite. Die
deutſche Soztaldemokratte wird es halten, wie ſie es
isher gehalten hat ſte wird den Genoſſen empfehlen,

da zu fekern, wo dies durchführbar iſt und ſich nicht

Am den Züricher Beſchluß bekümmern. Dagegen
haben die deutſchen Sozialdemokraten es durch ihr
Aſchloſſenes Auftreten vdurchgeſetzt, daß das Tafel
iuch zwiſchen dem Congreß Und den Anarchiſten jer

nitten und die Vertretung der letzteren kurzerhand
n die Luft geſetzt wurde, und ſie dürfen es
ich zum Verdienſt anrechnen, daß alle Be

uns des Congreſſes ſich in maßvollen Grenzen
ten Sie haben es zu verhindern gewußt,
aß der wahnwihige holländiſche Antrag an

Aenommen wurde, welcher von den Sozialdemokraten

Don

heute

Gehorſams forderte

Eifrige Befür

verdient eine

obachten läßt, daß mit dem ſteigenden praktiſchen An
theil der Arbeiterklaſſe an dem politiſchen Leben die
Erkenntniß der erreichbaren Ziele und der dazu taug
lichen Mittel raſch fortſchreitet. Die phantaſtiſchen

Vorſtellungen von dem Zukunftsſtagte werden immer
mehr beiſeite geſchoben und man ſucht ſich auf dem

ordnung möglichſt gut einzurichten. Nachdem man
den Werth der Machtmittel erkannt hat, welche der

Parlamentariemus den Maſſen gewährt, wendet man
ſich von den umſtürzleriſchen Plänen ab und empfiehlt
die Ausübung der politiſchen Rechte, um allmählig

Jedenfalls iſt das der einzige Weg, auf dem mit
Sicherheit die Hebung der ſozialen Lage der Arbeiter
laſſe zu verreichen iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Gegen eine Silberüberſchwemmung be

ruſſiſchen Geſegblatt wird ein kaiſerlicher Befehl ver
öffentlicht, nach welchem die Annahme von Silber in
Barren oder in alter Münze durch den Münzhof
zum Umtauſch oder zur Umprägung in neue Münze
eingeſtellt und die Einfuhr ausländiſcher Silbermünze,

ausgenommen chineſtſche Jamben, nach Rußland ver

boten wird. Der Finanzminiſter ſeht den Termin
für das Inkrafttreten dieſer Verordnung feſt.

Ueber den Geſundheitszuſtand des franzö
ſiſchen Präſidenten Carnot wird, gegenüber
den ungünſtigen Meldungen mehrerer Blätter, offiziös
mitgetheilt, daß das Befinden ſich fortdauernd beſſert
und jetzt bereits als ein gutes bezeichnet werden kann.
Carnot unternimmt Ausfahrten in den Wald von
Fontaineblau und auch Spaziergänge. Clémen
ceau, ber radikale franzöſtſche Parteiführer, hat bis
her einen wenig glücklichen Wahlfeldzug für ſich zu
verzeichnen und die Chancen ſeiner Wiederwahl ver
ringern ſich von Tag zu Tag. Les Arcs war früher
dieſenige Gemeinde, in welcher er auf den zuver
läſſtgften Anhang zählen durfte. Am Sonnabend
fand nun in dieſer Gemeinde eine von Clémenceau
einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, in der es
dem bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes nicht ein
mal möglich war, zum Worte zu kommen. Clémen
ceau wurde verhöhnt und ausgepfiffen. „Nieder mit
dem Engländer, Panama, Cornelius“, ſo lauteten
die Rufe, die überall ertönten, während draußen auf
dem Platze vor der Mairie ein förmlicher Fauſt kampf
entbrannt war. Nur etwa hundert Anhänger unter
ſtützten den radikalen Parteiführer, der vollſtändig die
Faſſung verlor. Die Volksmenge vor dem Ver
ſammlungslocale gerieth in immer größere Aufregung
der ſchwache Beifall der Parteigänger wurhe durch
lautes Pfeifen übertönt; auch viele Frauen betheiligten
fich an dem wüſten Lirm. Am nächſten Tage ſollte
Clémenceau in Muy ſprechen allein auch die übrigen
Candidaten waren eingeladen. Es wurde verſtchert,
daß er in dem Hauptorte des Wahlkreiſes, in Dra
guignau, überhaupt nicht zu ſprechen wage. So er

Die deutſchen Sozialdemokraten
haben damit nur in dem Sinne derjenigen Erklä
rungen gehandelt, die Bebel und Liebknecht wiederholt
im Reichstage abgegeben haben, indem ſie verſtcherten,

daß, wenn das Vaterland in Gefahr ſei, die Sozial
demokraten nicht zögern würden, ihre Pflicht zu thun.

worter des Antrags waren die Franzoſen,
von denen im Ernſtfalle natürlich keiner daran denken
würde, den in dem Antrage ausgeſprochenen Grund
ſatz zu befolgen. Aus der Berathung dieſes Antrags

ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen
Ruſſen und Franzoſen hervorgehoben zu werden, in
welcher die letzteren wegen ihrer Schweifwedelei vor
dem Zarenthum manches ſcharfe Wort zu hören be

kamen. Auch in den übrigen Beſchlüſſen des Con
greſſes tritt das revolutionaäre Element nirgends her
vor. Es zeigte ſich hier, was ſich in der Entwickelung
der deutſchen Sozialdemokratie beſonders klar be

Boden der vielgeſchmähten beſtehenden Geſellſchafts

den ſozialdemokratiſchen Zielen näher zu kommen.

ginnt ſich auch bereits Nußland vorzuſehen. Im

erstag den 17. Auguſt.

fich die franzöſtſchen Sozialiſten vom

verliehen.

1893.

kreiſe im erſten Wahlgange ſehr problematiſch, ſelbſt
bei dem Skrutinium ungewiß. Als der gefährlichſte
Rivale gilt der Marſeiller Advokat Jourdan, ein

Freund der Miniſter Guerin und Peytral. Außerdem
ſind noch ſechs locale Candidaten in den Wahlkampf
eingetreten, die bis aufs Aeußerſte einander den Sieg
ſtreitig machen wollen. Der Ausgang des
Züricher Sozialiſtencongreſſes hat nach den
Aeußerungen der Pariſer radikalen Blätter in den
radikalen Kreiſen ſtarke Verſtimmung hervorgerufen.
So wird beſonders aus Paris gemeldet, daß die
franzöſtſchen Sozialiſten tief verſtimmt heimgekehrt
ſeien. „Juſtice“, „Lanterne“ und andere Blätter be

zeichnen den Congreß als ein Poſſenſpiel. Der
deutſche Sozialismus lege die Hand auf die ganze
Bewegung. Die Deutſchen forderten von den übrigen
Völkern Jnternationalismus, geben aber ſelbſt ihren
nationalen Standpunkt nicht auf. Es ſei Zeit, daß

deutſchen Schlepp
tau loslöſten Und ihren eigenen Weg gingen.

In Neuſeeland hat das Parlament, wie ein
Drahtbericht aus Wellington meldet, allen Frauen,
Engländerinnen wie MaoriFrauen, das Wäahlrecht

Vor einem Jahre ſchon genehmigte
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Hindus in Jndies ſcheint ſeinem Ende
ſein. An der in den jüngſten Kämpfen zu Tage ge
tretenen Heftigkeit des Zwiſtes ſind verſchiedene Ur
ſachen ſchuld geweſen. Es wirkt mit der Umſtand,
daß die Muhamedaner ſeit einiger Zeit beim Schlachten
von Kühen, eines Thieres, welches dem

das neuſeeländiſche Unterhaus eine Bill, die den
Frauen europäiſcher Abkunſt das Wahlrecht gab.
Unter gewiſſen Umſtänden ſollten ſte ſogar im
eigenen Hauſe die Stimmen abgeben dürfen. Der
geſetzgebende Rath verwarf dieſe Bill. Seitdem iſt
der Rath jedoch reformirt worden, indem das Mint,
ſterium zwölf neue Anhänger in ihn gebracht hat.
Wegen dieſer neuen Mitglieder kam es zu heftigen
Streitigkeiten zwiſchen dem Gouverneur und dem
Miniſterium der Gouverneur wollte den geſetzgebenden

Rath nur um 9 Mitglieder vermehrt wiſſen, der
Premierminiſter beſtand aber auf 12. Der britiſche
Miniſter der Colonien, Lord Ripon, hat es, wie der

„Obſerver“ mittheilt, vermieden, ſich in dieſen Ver
faſſungsſtreit zu miſchen, er hat vielmehr den Gou
verneur Lord Glasgow angewieſen, in dieſem beſon
deren Falle nachzugeben.

In der amerikaniſchen Silberfrage neigt
ſich die Waage wieder nach der Seite der Regierung
hin. Wie der „Daily News“ aus Waſhington ge
meldet wird, iſt in dem Senate eine kleine
Maforität für den Antrag auf Abſchaffung der
Sherman-Bill vorhanden. Bekanntlich iſt im Repra
ſentantenhauſe die Mehrheit ohnehin ſchon auf Seiten
der Regierung. Ein Compromiß war überhaupt nur
vorausgeſetzt für den Fall eines beharrlichen Wider
ſtrebens des Senats. Fallt dieſes Wipderſtreben fort,
dann dürfte die bedingungsloſe Beſeitigung der
ShermanBill zweifellos ſein.

Jn Argentinien iſt nach Melbungen aus
BuenosAyres Eduardo Olivera zum Gouverneur
der Provinz Buenos Ayres ernannt worben. Die
Regierung trifft energiſche Maßregeln, um die auf
ſtändige Bewegung zu unterdruücken. Gerüchtweiſe
verlautet, in der ganzen Republik werde der Be
lagerungszuſtand proklamirt werden. In La Plata.
dauert der Straßenkampf fort. Nach einer Mel
dung des „Reuter'ſchen Bureaus aus Buenos-
Ayres vom 14. d. M. verurſachte die politiſche Lage
im Laufe des Abends
Polizei und die Truppen
der Stadt beſetzt,
Punkten größere Menſchenmaſſen an,
ſehr beunruhigend iſt.

große Beunruhigung; die
haben verſchiedene Theile

gleichzeitig ſammelten ſich an anderen

deren Haltung

Nach einer Meldung von der Jnſel Samos ſind
blutige Zuſammenſtöße zwiſchen der Bevol
kerung und dem Militär vorgekommen, mehrere
Dörfer wurden vollſtändig zerſtört.

Der Streit zwiſchen Muhamedanern und
nahe zu

Hindu heiligim KHriegsfalle die Verweigerung des militäriſchen
ſcheint denn der Sieg Clémenceaus in ſeinem Wahl iſt, gar keine Rückſicht mehr walten laſſen, ſondern



daſſelbe ganz offen und ſelbſt in der Nachbarſchaft
der Hindutempel vornehmen. Jhnen andererſeits mit
ihrem abſtrakten Gottesbegriff iſt das fratzenhafte
Götzenweſen der Hindus ſtets etwas Verachtung und

Widerwillen Erregendes geweſen. Hierzu tritt aber
noch ein Drittes hinzu, das für die gegenwärtigen
Unruhen jedenfalls noch weit mehr ins Gewicht fiel,
als religiöſe Feindſchaft. Die Muhamedaner können
nicht vergeſſen, daß viele Jahrhunderte lang ihre Raſſe

und ihr Glauben in Indien geherrſcht. Das durch
die Engländler ſeit einiger Zeit eingeführte Prüfungs
weſen für den Verwaltungsdienſt aber kommt weſent
lich den Hindus zu gut; ſte wiſſen ſich den Forde
rungen dieſes Syſtems anzubeguemen, während die
Muhamedaner, obgleich von Natur viel mehr als
jene zum Gebieten und Herrſchen geeignet, doch den
Anforderungen des Examens nur ſelten zu entſprechen
verſtehen. So kommt es, daß ſte den Hindus gegen
über inehr und mehr in vie Rolle der beherrſchten
Raſſe zurücktreten und dies iſt, was ſie nicht er
tragen können, und was ſie zur Wuth reizt. Die
Hindus ſind auch ſonſt politiſch regſamer als die
Muhamedaner; der indiſche Congreß, eine alljährliche
Delegirtenverſammlung zur Berathung indiſcher An
elegenheiten, iſt ganz und gar das Ergebniß einer
Hindu Bewegung und ſo iſt es durchwesg. Die gegen
wärtigen Unruhen haben alſo einen ernſten politiſchen
Untergrund und nicht blos eine religiöſe Urſache.
e

Deutſchland.

Berlin, 16. Auguſt. Der Kaiſer empfing
Montag Abend 7 Uhr den Abtheilungschef im Mili
Farkabinet, Oberſt und Flügeladjutanten v. Lippe,
und gewährte um 7 Uhr dem Reichskanzler Grafen
Hon Caprivi den erbetenen Jmmediat Vortrag.
Zur Abendtafel waren geladen der Reichskanzler Graf
9. Caprivi mit ſeinem Adjutanten, Mafor Ebmeyer,
der Botſchafter in Konſtantinopel, Fürſt Radolin,
Oberſt und Flügeladjutant von Lippe. Geſtern
Morgen um 8 Uhr ritt der Kaiſer vom königlichen
Schloſſe nach dem Tempelhofer Felde, um dort die
Parade abzunehmen. Dieſelbe fand, wie an anderer
Stelle berichtet wird, in üblicher Weiſe ſtatt.

S (KReichsbank Präſident Dr. Koch) iſt
zum Würklichen Geheimen Rath mit dem Präbvikat
„Excelleng“ ernannt worden.

D Die unerwartete Berufung des
Grafen v. Poſadowsky) in das Reichsſchatzamt
findet in dem „Hamb. Correſp. deſſen Berliner Be
ziehungen bekannk ſtnd, folgende Erklärung „Man
wird ſchwerlich irren, ſo ſchreibt der „Hamb. Corr.“,
wenn man die Ernennung des Grafen Poſadowsky
auf die perſönliche Jnitiative des Kaiſers
zurückführt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der
neue Reichsſchatzſecretär die Aufmerkſamkeit des
Herrſchers bei dem gleichen Anlaſſe erregt hat, wie
Her jehige preußiſche Miniſter ſür Landwirthſchaft,
nämlich anläßlich der großen Hochwaſſerverheerungen,

Hon denen das Flußgebiet der Warthe und nament
lich auch die Stadt Poſen vor einigen Jahren heim
geſucht wurden. Doch iſt das nebenſächlich. Die
Hauptſache iſt, daß an ver Stelle ein Mann ſteht,
welcher ſich des perſönlichen Vertrauens des Kaiſers
erfreut“. Die Hauptſache dürfte doch wohl ſein, daß
der Mann, welcher an die Spitze der Reichsftnanz
Serwaltung geſtellt wird, auch ſeiner Aufgabe voll
gewachſen iſt. Wir hoffen das von dem Grafen

Poſadoweky, aber ſeine Thätigkeit während der
Hochwaſſerkalamität ſcheint Uns dafür eine ſehr un
genügende Gewähr zu bieten. Deshalb ſcheint uns
Auch der Hinweis auf den preußiſchen Miniſter der
Landwirthſchaft wenig glücklich zu ſein. Herr von
Heyden hat unſeres Erachtens den Beweis erbracht,
daß Verdienſte auf jenem Gebiete noch nicht zur
ſelbſtſtändigen Leitung eines großen Verwaltungs
gebietes befähigen. Uebrigens beſtätigt eine Mit
cheilung des „Hann. Cour.“, daß die Berufung
des Grafen v. Poſadowsky unmittelbar auf den
Kaiſer zurückzuführen ſei, der ſtch durch keine
der ſonſt in Vorſchlag gebrachten Candidaturen
von ſeinem Vorhaben habe abbringen laſſen, „dem
Reichsdienſt friſches Blut zuzuführen durch Ernennung
einer Perſönlichkeit, die er bei ſeinen wiederholten
Beſuchen in Poſen kennen und ſchätzen gelernt und

über deren Befähigung er ſich mittlerweile auf das
Genaueſte zu informiren vermocht hatte. Seltſam
muthet eine weitere Behauptung des „Hann. Cour.“
an, wonach der Kaiſer, als er auf ſeiner Kreuzerſahrt
in der Oſtſee aus Berliner Zeitungen erſah, daß die
Herren v. Huene und v. Schraut als vorausſichtliche
Nachfolger des Herrn o. Maltzahn bezeichnet ſeien,
Verwunderung und Mißbilligung über dieſen Eingriff
der Preſſe in ſein Recht in den ſchärfſten Ausdrücken
Luft machte“. Wir verßehen nicht, wie die Mit
theilung einer Vermuthung über die Neubeſetzung des
Schatzamts als Eingriff in die kaiſerlichen Rechte
aufgefaßt werden könnte. Nach der „Köln. Volksztg.
wollen wir noch erwähnen, daß Graf Poſadowsky ein
guter Verwaltungsbeamter, ein eifriger Orthodoxer und
ein guter Schütze ſein ſoll.

(Aks eine Steuer auf den geſchäft
lichen Ordnungsfinn) charakterifirt die „Berl.
Ztg.“ zutreffend die geplante Quittungsſteuer
mit ihrer Beſteuerung und Beläſtigung des Verkehrs.
Sie fordert von dem ordentlichen Menſchen, der eine
Gelbverpflichtung erfüllt und ſich dieſe Erfüllung be
ſtätigen läßt, eine Gebühr für den Beſitz der
Quittung. Und in dieſer Beſteuerung der Keſchäſt
lichen Ordnung liegt eine Gefahr ſowohl für die
ordnungsmäßige Durchführung des Zahlungsverkehrs,
als für die Ertragsfähigkeit der Steuer. Eine
ordentliche Verwendung von Stempelſteuermarken für
Quittungen wird man am liebſten umgehen. Man
wird ſelbſtverſtändlich jene Quittungen mit Stempel
marken verſehen, die als gerichtliche Beweismittel
oder ſonſt als wichtige Urkunden gebraucht werden.
Von der Verſteuerung gewöhnlicher Quittungen wird
man ſich meiſt zu drücken ſuchen. Das ſchafft eine
Vermehrung der moraliſch nicht zu rechtfertigenden
Steuerhinterziehungen, fördert alſo die Uhreellität.
Vielfach würde das Beſtehen der Quittunge ſteuer zu
einer unliebſamen Formloſtgkeit des Geſchäftsverkehrs
führen. Es würden weit mehr als jetzt Zahlungen
ohne ſchriftliche Quittung geleiſtet werden. Jn beiden
Richtungen iſt eine Schädigung des Geſchäftsweſens
zu erkennen und zugleich eine Urſache erheblicher Ein
ſchränkung der Ertragsfähigkeit der Quittungeſteuer.

(Der Nordoſtſeekangal) ſoll, wie dem
Kaiſer dieſer Tage von der Bauleitung mitge
theilt wurde, an dem von Anfang an in Ausſicht
genommenen Zeitpunkte, nämlich im Jahre 1895,
dem öffentlichen Verkehre übergeben werden.

(Prozeß Feichter.) Die Verhandlungen in
dem Prozeſſe zwiſchen dem Abg. Simonis und dem
bisherigen Straßburger Polizeipräftdenten Feichter
ſind „wegen Krankheit des letzteren“ auf den 21.
September vertagt worden. Urſprüglich ſollte die
Sache am 17. Auguſt zur Erledigung kommen.

(Prozeß v. BrandtPaaſch.) Der Be
leidigungsprozeß zwiſchen dem früheren Geſandten in
China, v. Brandt, und Karl Paaſch und Genoſſen
wird im October zur Erledigung gelangen. Da
Paaſch ſeitens der Aerzte für geiſteskrank erklärt
wurde, wird nur gegen ſeine Mitangeklagten ver
handelt werden, die ſich bei dem Druck und der Ver
breitung der beanſtandeten Druckſchrift betheiligt haben.

(Golonialpolitik.) Jn Kamerun ſind,
nachdem bereits mit 17 Häuptlingen des Mabea
ſtammes Frieden geſchloſſen war, im Juni d. J. bei
Gelegenheit der Anweſenheit des Aſſeſſors Wehlan
in GroßBatanga weitere Friedensabſchlüſſe mit den
noch übrig gebliebenen 12 Mabegahäuptlingen zu
Stande gekommen. Die Ruhe war damit vollſtändig
wieder hergeſtellt worden und konnte die zum Schutze
von Groß Batanga im März dort zurückgelaſſene
Abtheilung der Schutztruppe im Juni zurückgezogen
werden. Seit Anfang dieſes Jahres befand ſich
der Feldwebel Hartmann mit 30 Soldaten und
etwa 60 bis 100 Jrregulären am Südende des
ViktorigSees, um dort Ruhe und Frieden her
zuſtellen. Die Expeditionen fanden ſtatt in Usmawo,
Naſa, Kigadju und Urima und endeten mit der
Unterwerfung der unbotmäßigen Völkerſchaften.
Kriegeriſche Zuſammenſtöße ließen ſich, wie das
„Deutſche Colonialblatt“ hinzufügt, dabei in einigen
Fällen nicht vermeiden. Doch waren die Verluſte
auf Seiten des Feldwebels nur unbedeutend.

Volkswirthſchaſtliches.

Die ruſſiſchen Eiſenbahntarife für die
zur Ausfuhr nach Libau und Riga beſtimmten Holz
vorräthe ſtnd, um den durch den Zollkrieg mit
Deutſchland in Mitleidenſchaft gezogenen ruſſtſchen
Holzhändlern des Grenzgebiets zu helfen, ermäßigt
worden.

X Zur engliſchen Bergarbeiterbewegung.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus London gemeldet wird,
hat die Conferenz der Grubenbeſitzer von Lanark
fhire den Bergleuten die geforderte Lohnerhöhung
von 1 Shilling täglich bewilligt. Der „Frankf.
Ztg.“ wird aus London gemeldet, daß die Gruben
beſitzer von Süd Wales beſchloſſen haben, die
Forderung der Arbeiter auf Lohnerhöhung abzulehnen
Der Streik habe ſich über ganz Süd Wales und
Monmonthſhire ausgedehnt. In Rhederkreiſen herrſche
große Beſorgniß, da Süd Wales faſt alle Schiffs
kohle liefere.

Ein internationaler Eiſenbahnarbeiter-
congreß iſt am Dienſtag in Zürich zuſammengetreten.
Auf dem Congreß ſind vertreten Holland, England,
Oeſterreich, Jtalien, Galizien und die Schweiz. Es
wurde die Errichtung nationaler Seeretariate, welche
in Verbindung mit dem internationalen Bureau ſtehen,
beſchloſſen, ebenſo die Gründung einer internationalen
Hilfskaſſe. Die Organiſation derſelben wurde einer
Commiſſton überwieſen. Sodann beſchloß der Congreß,
ſowohl in den Parlamenten als auch vermittelſt der
Berufsorganiſation für alle Transportanſtalten die
Einführung der Achtſtundenzeit und wöchentlich eine
W ununterbrochene Ruhepauſe von 36 Stunden zu ver

langen Von den 52 Ruhetagen im Jahre ſollen 17
auf Sonntage entfallen.
Sonntagen eingeſtellt und die Errichtung beſonderer
Eiſenbahnſchutzgeſetz-Jnſpectorate durchgeführt werden.
Auf Antrag Hollands wird die gegenſeitige Unter
ſtützung in allen aus Streikfällen entſtehenden Folgen
beſchloſſen, ſowie gemeinſame Sache mit der organi
ſtrten Arbeiterſchaft aller Länder zu machen und im
Kriegsfalle die Arbeit nicht einzuſtellen

Lübeck, 13. Auguſt. Jn Folge der Zoll
erhöhung in Finnland haben mehrere Schiffe,
die fertig zum Abgang nach Finnland waren, ihre
Ladung wieder gelöſcht. Zur Erſparung der hohen
Hafenabgaben für deutſche Schiffe in ruſſtſchen Häfen
ſind in letzter Zeit mehrfach nichtdeutſche Schiffe
nach Rußland befrachtet. Unſere Schifffahrt leidet
in Folge des Zollkrieges ſehr.

Die Gründung einer freien Vereinigung
der deutſchen Creditgenoſſenſchaften mit
Ausſchluß der Conſumvereine haben die in Hannover
verſammelten Vertreter von 16 deutſchen Gredit

genoſſenſchaften beſchloſſen.
Durch die über den Verkehrmit Giften

in Ausſicht genommenen Vorſchriften ſoll, wie
mitgetheilt wird, ausſchlietzlich der gewerbsmäßige
Handel mit Giften getroffen werben. Die neuen
Beſtimmungen werden demgemäß- ſowohl auf den
Großhandel wie auf den Kleinhandeh Anwendung
finden; ſte werden ſich dagegen nicht beziehen auf
die Fabrikation, ſowie auf die Verarbeitung von
Giften in technifchen Betrieben. Rur inſoweit mit

der Herſtellung zugleich ein gewerbsmäßiger Vertrieb
von Giften verbunden iſt, ſtnd die Beſtimmungen
des Entwurfs auch auf letztere anwendbar. Die
Gifte, die den Vorſchriften des Entwurfs unterliegen
ſtnd einzeln aufgeführt und je nach dem Grade ihrer
Gefährlichkeit in 3 Gruppen getheilt. Die Abtheilungen
und 2 enthalten die Mittel, die vermöge ihrer
Beſchaffenheit bei unvorſtchtigem Gebrauch zu Geſund
heitsſchädigungen leicht Anlaß geben können. Die

Vorſchriften über die Abgabe an das Publikum ſind
für beide Abtheilungen im Weſentlichen die Gleichen.
Die in Abtheilung 1 aufgeführten Gifte zeichnen ſich
als die gefährlichſften aus hier ſind daher auch für
die Aufbewahrung beſonders ſtrenge Anordnungen
getroffen. Die in der Abtheilung 3 bezeichneten
Stoffe und Zubereitungen ſind verhältnißmäßig minder
gefährlich für dieſe können daher ſowohl hinſichtlich
der Aufbewahrung als auch hinſichtlich der Abgabe
Erleichterungen zugelaſſen werden.

Provinz und Umgegend.
4 Magdeburg, 14. Aug. Der diesjährige (10.)

Getreide und Productenmarkt, der ſeit dem
Jahre 1884 vom Magdeburger Verein für Landwirth
ſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen mit
ſtets ſteigendem Erfolge veranſtaltet wird, findet am
3. und 4. September hier ſtatt. Eine Vorverſamm-
lung ſindet Sonntag den 3. September, nachmittags
im „Magdeburger Hof“, und die Hauptverſammlung
Montag den 4. September, von 6 Uhr morgens ab
im „Hoffäger“ ſtatt. Der Markt iſt im vergangenen
Jahre der Choleragefahr halber ausgefallen, wird aber
in dieſem Jahre beſtimmt ſtattfinden.

Erfurt, 13. Aug. Die „Thür. Ztg.“ bringt
in ihrer neueſten Nummer „Enthüllungen über
das Vorgehen des Herrn Oberbürgermeiſters in der
Hundebrief-Angelegenheit“, denen wir ent
nehmen, daß an leitender Stelle die Veröffentlichung
des Briefes im höchſten Grade unbegquem iſt.
Herr Oberbürgermeiſter Schneider hat nach den
Mittheilungen des gen. Bl. auf deſſen Redaction eine
heftige Polemik gegen die „Thüringer Tribüne“ ge
ſchrieben und derſelben eine ſolche Form gegeben, als
ginge ſte von der „Thür. Ztg.“ ſelbſt aus. Dieſe
Polemik iſt dann redactionell zurechtgeſtutzt und den
Thatſachen entſprechend von der „Thür. Ztg.“ als
amtliche Erklärung wiedergegeben. Darauf be
ziehen ſich nun auch die Worte des Herrn Oberbürger
meiſters in der Erfurter StadtverordnetenVerſamm
lung vom 10. Aug., wonach das Concept von Herrn
Stadtrath Kappelmann entworfen und vom Herrn
Oberbürgermeiſter nach eingehender Beſprechung des
Falles gebilligt und mitunterſchrieben worden ſei, et
nehme auch die ganze Verantwortung auf
ſich. Der Herr Oberbürgermeiſter bemerkt, ſeit
ſeiner Einführung ins Amt habe er ſich bemüht, eine
möglichſt milde Handhabung leichten Polizei
vergehen gegenüber eintreten zu laſſen, namentlich da

unter dem frühern Regimente oft eine zu harte Be
ſtrafung, die zu berechtigten Klagen geführt hat, ein
getreten war. In dieſem Sinne wurden der Herr
Polizeidezernent, der Herr Polizeiinſpector, die Com
miſſare und ſämmtliche Poligiſten inſtruirt. Bei
dieſen Uebertretungen ſollte keine Anzeige, ſondern
nur Verwarnung eintreten. In dem Falle mit
Herrn OberRegierungsrath v. Tzſchoppe iſt dies ge
ſchehen, und die zu wählende Form wurde in einer
Berathung zwiſchen Herrn Oberbürgermeiſter Schneider

und Stadtrath Kappelmann feſtgeſetzt. Da eine Ab

Der Güterverkehr ſoll an
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ſichtlichkeit ausgeſchloſſen war und in Anbetracht der
Stellung des Uebertreters, wählte man die ſchriftliche
Form. Dieſes Verfahren ſtehe im Einklange mit
einer Miniſterial Verfügung vom Jahre 1859 und
1860, nach welchen der Feuereifer untergeordneter
Organe zu zügeln, häufige Anzeigen zu vermeiden
Und Verwarnung zu ertheilen iſt. Redner erkennt
an, daß es vielleicht unvorſichtig war, dieſen
Weg zu wählen. Es ſei aber auch in anderen Fällen
in gleicher Weiſe gehandelt worden. Auch eine An
zahl Marktfrauen ſeien ebenſo höflich brieflich ver
warnt worden, von eirer Ungleichheit könne daher
keine Rede ſein“. Die StadtverordnetenVerſammlung
hat die Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſters mit
eiſigemm Schweigen aufgenommen.

Aus Hecklingen wird dem A. Anz. geſchrieben:
Vorgeſtern gegen Abend hat man im Bohrloche auf
der früheren Zimmer'ſchen Fabrik bei Gänſefurt Kali
gefunden, und heute kam der Bergrath, um die
Mutung der Privatgeſellſchaft feſtzuſchreiben. Der
Fiskus iſt ſomit unterlegen.

Jn Ottersleben ereignete ſtch am Freitag
vor. Woche wieder durch unvorſichtiges Umgehen mit
Petroleum ein ſchwerer Unglücksfall mit tködt
lichem Ausgange. Das 13 jährige Mädchen Luiſe
Pſtaume wollte zur Herſtellung des Abendbrotes
Feuer anmachen und nahm, wie dies ja leider trotz
aller Warnungen noch ſo oft geſchieht, die Petroleum
flaſche, um von deren Jnhalt eiwas in das glimmende
Feuer zu gießen. Das Petroleum entzündete ſich,
gerſprengte die Flaſche, deren brennender Inhalt ſich
über die Kleider des Mädchens ergoß. Das Mädchen
erlitt hierbei furchtbare Brandwunden am ganzen
Körper. Die Haut hing an manchen Stellen in
Fetzen herunter. Das Mädchen wurde ſofort nach
der Magdeburger ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht,
wo es unter großen Schmerzen verſtorben iſt.

Bermiſchtes.
(Hie erſten Fälle von Cholera in Berlin)

werden vom „Reichsanzeiger“ berichtet. Das amtliche Blatt
ſchreibt „Unter der polniſchen Arbeiterſchaft im Oſten Berlins
ſind in den letzten Tagen Erkrankungen an Brechdurchfall

vorgekommen, von denen ſich bei der bakteriologiſchen Unter
ſuchung drei als Cholera herausgeſtellt haben. Die Ver
muthung ſpricht für eine Einſchleppung aus Ruſſiſch Polen.
Seitens der Behörden ſind ſofort die umfaſſendſten Maß
regeln ergriffen worden, ſo daß die Erwartung berechtigt
erſcheint, daß der Gefahr einer weiteren Ausbreitung der
Krankheit vorgebeugt iſt.“

(Fernere Choleranachrichten) liegen vor aus
Galizten: Dort ſind in Mikuliczyn, Delatyn und
Dobrotow je 2 Todesfälle und in Tartarow ein Todesfall
an Cholera vorgekommen. Jn Tulukow, Bezirk Snkatyn,
ſind am 10. d. M. Cholera Erkrankungen und vorgeſtern
drei neue Erkrankungen vorgekommen, von denen eine tködt
lich verlief. Aus Rumänien wird gemeldet: Vom 14.
auf den 15. d. kamen in Braila 12 Erkrankungen und 6
Todesfälle an Cholera vor, in Sulina 14 Erkranküngen und
12 Todesfälle, in Cernawoda 9 Erknkungen und in Galatz
11 Erkrankungen. Nach einer Reuter Meldung aus
Gibral tar befindet ſich an Bord des engliſchen Dampfers
„GeorgeFisner“, welcher von Malta kommend nach Stettin
abgegangen iſt, ein Matroſe, welcher an Cholera erkrankt
war, aber faſt wieder hergeſtellt iſt. Jm Truppenlager
in Bruck nächſt Wien iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, ein
Soldat unter Erſcheinungen erkrankt, welche die Aerzte als
Cholera bezeichnen. Alle erforderlichen Maßregeln wurden
angeordnet. An der ungariſchen Gren ze breitet
ſich, laut Meldungen aus Lemberg, die Cholera immer
ſtärker aus. Jn mehreren Crakauer Bezirken wurde die
Nichteinberufung der Reſerviſten und Landwehrmänner ange
ordnet. Nach einer Meldung aus Budapeſt wurden die nach
Lauterberg marſchirenden Truppen der herrſchenden Cholera
halber zurückbeordert.

(Der Garniſonwechſeldes 4. Garderegiments.)
Als das 4. Garderegiment z. F. am Montag Vormittag
ſeine neue Kaſerne in der Rathenowerſtraße zu Berlin
erreicht hatte, ließ der Oberſt auf dem Kaſernenhofe ein
offenes Carrè bilden und brachte ein Hoch auf den Kaiſer
aus. Darauf ſprengte nach der „Poſt“ der Kaiſer in die
Mitte des Carrès, um in kurzer Anſprache die Erwartung
aus zuſprechen, daß das Regiment den Traditionen getreu ſich
auch hier weiter gut führen und den Verſuchungen der Groß
ſtadt mannhaft widerſtehen werde. Das Regiment müſſe
immer eingedenk ſein, daß es als Garde Regiment für die
ganze Armee vorbildlich wirken müſſe. Auch während des
Frühſtücks des Offiziercorps ergriff der Kaiſer das Wort zu
einer längeren Anſprache, in der er die drei Tugenden des
Offizierkorps, die Tapferkeit, das Ehrgefühl und den Gehor
ſam pries. Alsdann weihte er den ſilbernen Pokal, den die
Stadt Spandau dem Regiment bei ſeinem Abzuge geſchenkt,
durch einen Trinkſpruch auf das Regiment ein. Jm weiteren
Verlaufe der Tafel trank der Kaiſer den Stabsoffitzieren
einzeln zu, den Hauptleuten, Premierlieutenants und Seconde
lieutenants klaſſenweiſe, ſo daß ſich jedesmal die ganze

Kategorie dieſer Offiziere erhob, um dem Monarchen Beſcheid
zu thun. Auch den Vertretern der Stadt Berlin trank der
Kaiſer zu.

(Die Herbſtparade des Gardecorps) fand am
Dienſtag Vormittag auf dem Tempelhofer Felde in üblicher
Weiſe ſtatt. Kurz vor 9 Uhr erſchien die Kaiſerin zu Pferde
in der Farbe ihres Küraſſier Regiments mit dem Bande und
Brillantſtern des Schwarzen Adler Ordens. Jhr folgten die
Prinzeß Friedrich Leopold in vierſpänniger Hofequipage
à la Daumont und die Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg in einem Vierſpänner. Prinz Friedrich Leopold
kommandirte die Gardes duCorps, Herzog Johann Albrecht
ſtand in der Front des GardeLeib HuſarenRegiments, beim
erſten Garde Regiment zu Fuß waren die Söhne des Prinzen
Albrecht eingetreten. Um neun Uhr ſprengte der Kaiſer in
der Uniform des erſten Garde- Regiments zu Fuß auf das
Paradefeld, begab ſich mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeß
Friedrich Leopold und der Herzogin Johann Albrecht ſofort
an den rechten Flügel des erſten Treffens und ritt dieſes,
die Truppentheile einzeln begrüßend, ab. Das zweite
Treffen mußte dann Augen Ünks nehmen, während der
Kaiſer die Front abritt. Inzwiſchen ſtellte ſich das erſte
Treffen zum Vorbeimarſch auf. Die Infanterie defilirte in
Compagnie- Front, die Kavallerie in Schwadrons-Front, die
Artillerie in Batterie-Front, der Train in Linie. Beim
zweiten Vorbeimarſch war die Jnfanterie in Regiments
Colonnen formirt, die Kavallerie, Artillerie und Train
defilirten im Trabe. Nach der Parade verſammelte der
Kaiſer die Generäle und Kommandeure um ſich zur Kritik.
Hierauf ſetzte ſich der Kaiſer kurz nach I Uhr an die Spitze
der Fahnenkompagnie, um ſie in die Stadt einzuführen.
Während Fahnen und Standarten der Berliner Garniſon in
das Schloß zurückgebracht wurden, verblieben die übrigen
Feldzeichen bei ihren Truppentheilen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vom „Dentſchen Dichterheim“, herausgegeben von

Paul Heinze in Dresden liegen uns Nr. 21 und 22
vom Xill. Jahrgang vor. An Gedichten lyriſchen und er
zählenden Inhalts weiſen dieſelben unter vielen andern
treffliche Beiträge von Heinrich Bluthaupt, Detlev Freiherr
von Liliencron, Julius Groſſe, Anna Heinze, Wilhelm
Jenſen, Max Geißler, Hieronymus Lorm, Johannes Trojan
und Radolf Goette auf, während die Proſa durch den Schluß
der mit ſchneidender Satire geſchriebener Correſpondenz
aus dem Leben“ von Wilhelm Jenſen und den Anfang eines
Artikels über „Die neuere ruſſiſche Literatur“ von Georg
Bachmann vertreten iſt. Die Rubriken „Likeratur und
Kunſt“ und „Bücherſchau“ und der redactionelle Brief
ſchalter ſchließen den reichen Inhalt dieſer Nummer ab.

Anzeigen
Fär dieſen Theil übernimmt die Redacktion

Hern Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Todes Amzeige.

Heute Morgen 7 Uhr verſchied nach
kurzem Krankſein unſer liebes Marthchen im
Alter von 22, Jahren.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1893.
Die trauernde Familie Maſernan al
Die Beerdigung findet Sonnabend Nach

mittag 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr verſchied nach

längerem Leiden unſere liebe kleine Magdalene
im Alter von 11 Monaten. Mit der Bitte
um ſtilles Beileid zeigen dies tiefbetrübt an

die tieftrauernden Eltern
August Freusser nebſt Frau.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1893.

W a mm K.
Für die herzliche Theilnahme beim Be

gräbniß meiner lieben Frau, unſerer guten
Mutter, Groß und Schwiegermutter ſagen
wir Allen unſern herzlichen Dank.

Familie Koch

Amtliches.
Zekanntmachnng.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
ſteht die Einrichtung, daſßz dem Packetbeſteller

auf ſeinen Beſtellſahrten Packete
vhne Werthangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poſtan
alt übergeben werden können. Ferner
ſt es geſtattet, durch unfrankirte Be
ſtellſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung
bezeichneter Packetſendungen aus der Woh
unng bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſo
gleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr be
krägt für jede Packetſendung ohne Rückſicht
auf das Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1893.

e eoch.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung

vom 20. v. M. bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntniß, daß die Vorſtände des land
wirthſchaftlichen Kreisvereins und des Bauern
Fereins hier, ſowie der landwirthſchaftlichen
Vereine von Holleben, Kötzſchau, Lützen, Reins
dorf Röglitz Schafſtädt und Schtkeudiß er
r ſind, Beſcheinigungen zur Er
regung von Frachtermäſtigungen für
den Transport von Streu und Futtermitteln
r die Mitglieder ihres Vereines und im
Falle der gemeinſchaftlichen Anſchaffung Seitens
des Vereines aus zuſtellen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1893.
Der Königliche Landrath.

Verſteigerung.
Sonnabend den 19. Auguſt er., vor

mittags 10 Uhr, verſteigere ich zwangsweiſe
Vnteralten burg 1 hierſelbſt

eine dort eingeſtellte vollſtändige
Ladeneinrichtung für Material
wagrenhandlung.

TWag, Ger.Vollz.

Zwangsverſteigerung.
Sonunbend den 19. d. M. vormittags

11 Uhr, verſteigere ich im Gasthofe
zur TLämcle hier:

2 Arbeitspferde, 2 Pferde
geſchirre, 1 Leiterwagen
und 1 Rüſtwagen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1893.
War ennütz, Gerichtsvollzieher

Hausverkauf.
Ich beabſichtige mein Grnundſtück, be

ſtehend aus kleinem Wohnhaus, Stallung,
Garten in vorzüglicher Cultur, krank-
heitshalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Näheres

1600 Rark
ſind auf nur ſichere Hypothek (auch getheilt) den
15. September auszuleihen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Mümn grosser Laden
mit Wohnung, 1. Otober beziehbar, iſt zu ver
miethen. MHeünawüeln Sekeultze,

kl. Ritterſtraße 17.
Zwei Logis ſind zu vermiethen u. 1. Oct

1893 beziehbar kl. Ritterſtraße 16.
Ein Paar kleinere und ein Paar mittler
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Ein Logis mit oder ohne Möbel iſt zu

vermiethen Neumavlat Nr. 49.
Eine Hofwohnung, für eine einzelne Perſon

paſſend, zu vermiethen
Oberaltenburg Nr. 13.

Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine
m Vorderhauſe zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkauer Straße 6.

Eine freundliche Wohnung von 3 St., K.
K. und Zubehbr, ſofort zu vermiethen, per
I. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Neumarkt 44.
Zwei Schlafſtellen

Clobigkauer Str. I3. offen Samchl Nr. 48.
Ein Haus Zwei anſtändige Schlafſtelle

zu verkaufen Sand Nr. 6. offen Saalſtrafze Nr. 2.
Jch beabſichtige mein Aeuuns, Damm-

ſtraſze Nr. 12, aus freier Hand zu ver
kaufen. Ernst KlIeim.

Zwei freundliche Schlafſtellen
offen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Jwei hochſeine Jagc gewehre
(Centralfeuer) nebſt Zubehör ſtehen zum Ver
kauf Clobigkauer Straßze 28 I.

6 Stück großze und mittelgroſze

Gartenlkiibel
ſtehen ſehr preiswerth zum Verkauf

Clobigkaner Straſze 28 I-
Zwei vſtpreuſziſche Pferde

(Fuchſe) ſind wegen Krankheit
des Beſitzers ſofort zu ver

kaufen durchK. VUIrieh sem., Amtshäuſer 12.

im Aſegenbock
zu verkaufen

Unteraltenburg 37.
20 25 Etr. Reineclanden

auf den Bäumen ſind zu verkaufen bei
Bartmnuwss in Creypauu.

Eine möblirſe Stube (part.) für einen
einzelnen Herrn iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen Unteraltenburg 26.
Gebrauchte Drehrolle

ſür 40 Mark zu verkaufen

De

Weidlich. lavlkd Nr. 29.

Eine möblirte Wohnung zu vermiethen
Markt Nr. 16.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, davon jetzt ab alle e
friſchgeſchlachtete Waare,

als: Gämse, Enten, Hähnchem,
Suppenhiſhner, Taubem,

abgegeben wird auch auf vielſeitigen Wunſch
ausgeweidete ganze und halbe
Gümse, Güämselklein uebſt Blut

Male GrSand Nr. 14.
Daſelbſt ſind auch Gänſe und Enten

federn zu haben

Makulatur
in groſztem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössmer,Buchdruckerei, Oelgrube 5

Für Fleischheschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formular
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

W. Wäöögsener, Oelgrube 5.

e
für jeden Zweck, größte Auswahl.

Zeichnen gratis.

Fr. Freygang,
S Kbvnnemenk vierkelfährlich

3 M. 75 Pf.
Expediktivn:

H. S. Hermann e
Berlin SW., Beuthſtr. 8.

Probenummern
ſendek

die Expedikivn
grakis und

franrv.

gabpnnirk bei
jeder Buch Shandlung und S r S
eder Ppſt OAnſtalk.

Annvnren- Annahme

RUDOLE MOSSE.
Die Makivn

beſteht ſeit October 1883;
hak über 100 Mikarbreiker.

Rudolf Mosse,
Louis Meise,

I A L I M a. S.,
Brüderſtraße 4 (dicht am Markt),

von 7--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,
Anzeigen jeder Gattung,

z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An
und Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des In und Auslandes.

W Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge

koſtenfrei. SFernſprecher 151.

eilig
e

Male.
S

er. e
Formulare e

Zoll Jnhaltserklärungen,
für Poſtſendungen nach dem Auslande, hält
vorräthig die Buchdruckerei von

a. äösgelnn x Oelgruhe Nr. 5.
Einkommenſteuer

Reklamations- Formulare
ſind ſtets auf Lager in der Buchdruckerei von

e

n. Wäötssszaew, Oelgrube 5.

e

h
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Die
GBiergroßhandlung, Mineralwaſſerfahrik,

4 Deſtillation und Weinhandlung
von

Bruno Mähnert, Merseburq,
ſetzt den Verkauf wie bisher fort.

Die Concurs- Verwaltung.

e e e eZilitär- r Primg ſchwere Bagonereclamations Jormukare C per u offerirt 8
ſind zu haben in der Buchdruckerei von s van ollegny in Weißenfels.

Für Brikets und PresskohlensteineRoggenkleie
Cwrütt mit dem A. September der

hat abzugeben

Bückerei W. Moſffmnanm,

Winter preifs ein.
Merſeburg, Mitte Auguſt 1893.

Lauchſtädter Straſze.

Heinrich Schultze.
Größtes Lagerin ſchönſten und geſchmackvollſt ausgeführten

G r an b d e mm I mm b L e r n
aus Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein

von PeuSsChel's a chf.,
L Neumayer,

c

X

d

Weinste Tafelbutter,
Vollmileh und Magermileh,
Buttermileh, täglich friſch,

am Wagen ſowie von 7 Uhr an in der Molkerei
Amtshäuſer S und in der Verkaufsſtelle

Markt 28 zu haben.
Saure und süsge Sahme,

TLimburger Käse à Pfd. 30 Pf,,
MHarzKäse à Stück 10 Pf. und 5 Pf.

u e Mersehbur Leipzi QuerfurtS 9 pzi uerfurMenſchaner Str. 6. gen am Markt.
empfiehlt

C i beit!Damipfinolkerei Merſehurg. mer r
Carl Rauch.e Funkenburg in Merseburg,Alle Wüngergruben Fonnerstag den 17. Auguſt 1893

Solide Preiſe!

mal Abortewerden ſchnell und ſauber gereinigt esvon K. Dieteae, Groß
Neumavlat S.

Aelterer Krieger Verein
Diejenigen Kameraden, welche geſonnen Find,

ſich an dem 25 jährigen Stiftungsfeſt in
Kötzſchan zu betheiligen, werden erſucht, ſich

e Vreitag Aben s Uhrin der guten Quelle einzufinden.

Ertra-Coneert
von der Capelle des Herrn Muſitkdirector

Prdmann Hartmann aus Leipzig
(unter deſſen perſönlicher Leitung)

n Entrée an der Kaſſe 40 Pf. Billets im Vorverkauf 30 Pf. in denLigarrenhandlungen der Herren D. RIeyer, Bahnhofſtr. 1, loxitz, Burg-
Honnerstag den 17. Auguſt ſtraße 13, und Kaufmann Schurig, Oberbreiteſtraße 4.

Heimat G Anfang abends s Uhr.OSenſationsNovität. 7 R O G A II.I. Theil. 6) Variationen für Flöte über „Gute Nacht,l n der e Wir Du mein her iges Kind. von W. Popp.
J eutſche fürchten Gott, ſonſt aber nichts ind Schln ſtefe t der Welt e E. Hartmann. Dem 7) Große Fantaſie a. d. Op. Cavalleria

Schlachtefeſt
(Soliſt: Herr Max Schmiedel.)

g Die Veto von Bismarck r rusticana von P. Mascagni.
et uverture z. Op „Die luſtigen Weibere Wewel. Baum l von Wineſor n O. den 8) Ouverture. von G Roſſin

3) Fantaſie a. d. Op. „Oberon“ von C. M. ne nBadel t Reſtanr ttti on, Wer 9) Paraphraſe über H. Pfeil's Lied: „Still
8 der See“ von A. Schreiner.H Walzer. „Geſchichten aus dem Wiener rhtMorgen Freitag Schlachtefeſt. Wald von Joh. Strauß 10) Potpourri a. d. Operette „Der Vogel

händler“ von C. Zeller.H. 5 Huperiure De anhaner von 11) Meer „Luſtige Brüder“ von R. Voll
äGaſthaus zu Leuna, R. Wagner.

Sonntag den 20. AuguſtBrntefest, Kaiſer Wilhelmshallen-
von Nachmittag 3 Uhr ab und Abend T egter.DTanuzmuſik, en August
wozu freundlichſt einladet Zum erſten Male

Briedrieh Grosse Aus grossen ZeitEmpfehle

r. Marie Ltr. 15 Pf., oder I813, 1814, I81S.M. Lagerbier, Ltr. 138 Pf., Vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang
e Güänsebratem in 4 Akten.und versehitecdl, Kuehem. e Freitag Keim TWhenatew.

Die Direction

Männer Geſang Verein
„Gemüthlichkeit““.

Sonntag den 20. Auguſt, abends 8 Uhr,
Abendunterhaltung und Ball

im Thüringer Hofe. Freunde unſeres Vereins
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

e Rössen.
Tanzmuſik freundlichſt ein Karl Pflock,

kaſſe 4 Mt.Zum Curtedunſet

Soumer Theater in Livolj,

n: Osear Dreseher.Donnerstag c. 82. August 1898
Bei gänzlich aufgehobenem Abonnement
Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe

Meiſmath.
Schauſpiel in 4 Akten v. Hermann Sudermann
Verfaſſer der Schauſpiele: Ehre Sodoms Ende

(Mit Aufſehen erregendem Erfolg in allen
großen Städten gegeben.

Die großen Koſten dieſer Novität zwingen
5 die Preiſe für dieſe Aufführung zu er

en.

Freitag den A8. Augerst 888.
Auf allgemeines Verlangen

zum zweiten und letzten Male:

BPensfon Schöller,
Schwank in 3 Akten von Carl Lauffs.

(Durchſchlagender Heiterkeits-Erfolg.)
Kaſſenöfſnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hubold's Reſtauration
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Sleler's Restaurant
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Verkaufe friſche Wurſt auch außerm
Hauſe.

Freiwillige Feuerwehr
Montag den 21. Auguſt er.

abends 8 Uhr, Ve bung auf dem
Nulandtsplatze.

Nach der Uebung WVersa mania g im
Thüringer Hof.

Der Commanalgamnt.
Kops.

JIelo da.
Sonntag den 20. Auguſt Vamnilten-

Ware mit Muſik nach Költese hen
Abmarſch punkt S llhr vom Tivoli aus

Freunde des Vereins und ſtets eingeladene
d Gäſſe werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorstam ch

n e e e en-Kaiſer WilhelmsHall
a

Theater.
Montag den 21. Auguſt 1893

Bemefe Lehnhard (Lehnert)
e

Ein junges Mädchen vom Lande, 77
Jahre alt, ſucht leichten Dienſt. Auf Lohn

D wird nicht geſehen. Zu erfragen
Friedrichſtraſze 1 Treppe

Einige Mädchen vom Fande mit
guten Zeugniſſen verſehen, können ſofort,

T 1. September oder I. October Stellung
d bekommen durch

Hermann TLangrochk, Steinſtr. 6.
Gute Stellen erhalten

bei hohem Lohn für ſofort und ſpäter nach hier
und Auswärts Kochmamſells für Hotels,
feine Stubenmädchen, kräftige Mädchen
für Küche u. Haus, ſowie zuverläſſige Knechte
und Mädchen zur Molkerei durch

Wittwe W. Kasse Gotthardtsſtr. 25,

Schulmädchen,
groß und kräftig, als Auſfwartermge ge
ſucht Weißenfelſer Straße 211.

Mädchen für Stadt und Land ſinden
ſofort Stellung, auch werden einige Knechte

geſucht durch F. on mm
Oberbreiteſtr. 22,

H. n. mDonnerstag den 17. Augußt

einmalSenſationsNovität.

Ein goldner Ming e en
melde ſich bei O. Metdenmreteh-
)0 Mark Velohnung!

Wiederholt iſt es vorgekommen, daß die von
mir gelieferten Grabdenkmäler gewaltſam
ruinirt oder ſtark beſchädigt worden ſind.
Erſt in jüngſter Zeit iſt der Kranz auf einem
im vor. Jahre von mir gelieferten Granitkreuz
auf dem Steigraer Friedhofe in geradezu
brutaler Weiſe zerbrochen und meine aus Glas
gegoſſene Firma von dem Denkmal entfernt
worden auch hat der Thäter den Verſuch ge
macht, das Kreuz umzuwerfen, was ihm jedoch
nicht gelungen iſt.

Ich ſichere Demjenigen, der mir dazu ver
hilft, daß ich den Uebelthäter dem Gericht
überliefern kann, obige Belohnung zu

L. Neumexer (Peuſchel's Nachf.),
Merſeburg.

Für die Wittwe des verſtorb. Regiſſeurs
Boshammer ging ferner ein An der Theater

e

Hierzu eine Beilage



Beilage zu Nr. 162 des „Merſehurger Correſpondent“ vom 17. Auguſt 1893.

Provinz und Umgegend.
Gotha, 15. Aug. Die hier eingegangenen

vie Hall. Ztg. meldet, nach menſchlichem Ermeſſen der

uſtand unſeres Herzogs ein hoffnungse iſt und jeden Augenblick deſſen Ableben er

wartet werden kann. Die Herzogin von Edinburg
mit ihter Tochter, der Prinzeſſin Alexandra, befindet
ſich im Schloſſe zu Oberhof.

p. Löbejün, 14, Aug. Ein gemeines Ver
brechen iſt geſtern Abend von einem Steinbrecher,
Namens Hentze von hier, anſcheinend wegen ver
ſchmähter Liebe begangen worden. Derſelbe unterhielt
ſich vor dem Fenſter ſeiner früheren Braut mit deren
Eltern. Als nun auch das Mädchen mit ihrem
Jahr alten Kinde vor dem Hauſe erſchien, holte
Hentze plötzlich einen Revolver aus der Rocktaſche
Und feuerte die Waffe, ehe es jemand verhindern
konnte, gegen das Kind ab. Die Kugel ging dem
ſelben, wie die S. Ztg. berichtet, in das rechte Auge
und verletzte es in ſchwerer Weiſe, ſo daß heute die
Ueberführung des Kindes in die Halleſche Augen
klinik erfolgen mußte. Der Thäter wurde feſtgenommen
und hinter Schloß und Riegel gebracht.

Greiz, 15. Aug. Das Platzen des Böllers
auf dem hieſigen Schützenfeſte, durch welches der Tod
eines Mannes verurſacht wurde, hat der Verunglückte,
wie man der S.-Ztg. ſchreibt, ſelbſt verſchuldet, indem
er die Boller überla den und mit Gras und Erd
pfropfen gefüllt hatte. Auch das Zerſpringen des
Bollers acht Tage vorher war auf dieſen Umſtand
zurückzuführen.

Leipzig, 15. Aug.
ihre Cautionen gepre tſtellten der hieſtgen Privatpoſt „Courier!. Nach
dem der erſte Unternehmer, Schmalfuß, flüchtig ge
worden iſt, und der Betrieb von Herzberg Bayer
aufgenommen würde, iſt Bayer, welcher übrigens wegen
Urkundenfälſchung in Berlin mit 9 Monaten Ge
fängniß vorbeſtraft wurde, geſtern verhaftet worden,
weil er die Cautionen der Angeſtellten nicht bei einem
Bankhauſe deponirt, ſondern im eignen Nutzen ver

wendet hat. c(S3tg.)Oelsnig i. V., 15. Aug. Geſtern Morgen
hat ſich in Untermarxgrün die 22 Jahre alte Ehefrau
eines Fabrikarbeiters mit ihrem einzigen 14 Tage
alten Kinde in einem mit Waſſer gefüllten Stein

bruche das Leben genommen. JAm Montag früh iſt dem Lieutenant v. Könneritz
im Carabinier Regiment aus ſeinem Stalle in Born a
ein Reitpferd, eine ſchwarzbraune Stute mit
Schnippe und Stern und ſchwachem kurzen Schweif,
im Werthe von 2000 Mk. geſtohlen worden. Be
züglich des Diebes verläutet noch nichts, doch beſteht
die Vermuthung, daß er die Richtung nach Leipzig
eingeſchlagen hat.e Ka erin kehrt am 4. September nach
Wilhelmshöhe bei Kaſſel zurück.

Während der Fahrt ſtürzte Montag Mittag
auf der Eiſenbahnſtrecke BernburgAſchersleben
in der Nähe von Giersleben ein Paſſagier, welcher
unbefugter Weiſe auf die Plattform des betreffenden
Wagens getreten und anſcheinend ziemlich ſtark ange
runken war, guf den Bahnkörper ab. In der all
gemeinen Verwirrung dachte man nicht daran, das
Nothſignal zu geben und ſo fuhr der Zug weiter.
Man hat auch noch nicht erfahren, was aus dem
Abgeſtürzten geworden iſt.

Bei Oberröblingen wurde vorgeſtern ein
nicht weit von der Landſtraße ſtehender, Herrn Dr.
Humbert Schraplau gehötiger Getreidewagen von
einem polniſchen Arbeiter angezündet. Getreide
und Wagen ſind vernichtet, die Pferde konnten noch
gerettet werden. Der Thäter iſt verhaftet

Ein Ereigniß von großer Bedeutung für die
deutſchen Radfahrer und von großem Intereſſe auch

für die, welche dem Sport ferner ſtehen, hat ſich am
Montag Abend kurz nach glänzendem Verlauf des
i. Bundestagsrennens deutſcher Radfahrer auf dem
Leipziger Sportplatz zugetragen. Herr Auguſt
Lehr aus Frankfurt a. M. entſchloß ſich, den Welt
Record über 10000 m auf dem Niederrad, welchen
voriges Jahr die Franzoſen und dann bis dato die
Engländer beſaßen, an ſich zu reißen. Der
Record ſtand für 10000 m auf 14 Minuten
43 Sekunden, Lehr ſchlug denſelben um
volle 9 Sekunden. Lehr bediente ſich wie zu
allen ſeinen Leipziger Rennen einer deutſchen Opel
Maſchine „Blitz Victoria“.

Zum zweiten Male um
llt wurden die Ange

Localnachrichten.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1893.
Das „Armee-Verordnungsblatt“ veröffentlicht

eine vom 11. d. M. datirte Kabinetsordre, durch
welche über die durch das Militärgeſetz bedingten

Formations u. ſ. w. Aenderungen, die
Entlaſſung der Reſerviſten und Einſtellung

e

12

er e n der Rekruten ſpezielle Verfügung getroffen wird.Privatnachrichten ſtimmen darin überein, daß, wie un 5 e Se
Bei den Fußtruppen, der fahrenden Feldartillerie und
dem Train ſollen zunächſt ſo viele zweijährig Ge
diente zur Reſerve beurlaubt werden, wie im Vor
jahre zur Dispoſttion beurlaubt wurden, und weiter
hin ſo viele zweijährig Gediente, als unter Berück

ſichtigung der einzuſtellenden normalen Rekrutenquote
Mannſchaften über die künftigen Etatsſtärken waffen
bezw. corpsweiſe überſchießen. Den übrigen zwei
jährig Gedienten wird die Zurückbehaltung bei der
Fahne als Uebung angerechnet.

Die länger werdenden Abende bringen die
Lampen wieder zu Ehren. Zugleich aber hebt das
alte Klagelied von neuem an, daß die Lampen nicht
hell genug brennen. Der Hausherr zürnt ſeiner
„beſſeren Hälfte“, daß ſte ihn in betrübender Weiſe
vernachläſſtge und ſein koſtbares Augenlicht auf gar
zu harte Proben ſtelle. Die gekränkte Ehefrau wiederum
läßt ihren Groll an dem Dienſtboten aus, welcher
die Lampe mangelhaft zurecht gemacht hat. Die Folge
aber iſt, daß am nächſten Tage die Lampe ebenſo
ſchlecht brennt. Wir wollen unſeren Leſerinnen ein
einfaches Mittel an die Hand geben, den geſchilderten
Aergerlichkeiten aus dem Wege zu gehen, um täglich die
Lampen ſo herzurichten, daß ſie einen wirklich ſtrahlenden
Mittelpunkt der Jimmer abgeben. Mit einer Miſchung
von Soda, Seife oder Pottaſche und heißem Waſſer
werden die Baſſtns ſorgfältig alle drei bis vier
Wochen einmal gereinigt, alsdann recht gründlich
getrocknet und hierauf mit Petroleum wieder gefüllt.
Jn das Oelbaſſin der Lampe wirft man eine Hand
voll Kochſalz, welches die Unreinlichkeiten des Petro
leums aufſaugt und die Exploſtonsgefahr vermindert.
Auch der Docht muß bei der Gelegenheit gründlich
gereinigt werden, ebenſo müſſen die Petroleumkannen
mit der angegebenen Miſchung gereinigt und wieder
ſorgfältig getrocknet werden. Bei genauer Jnnehaltung
des angegebenen Verfahrens wird der Docht ſtets
hell brennen und nicht rauchen. Damit wird aber
auch eine unliebſame Klage aus unſeren Häuslich-
keiten entfernt ſein.

Der Herr Miniſter des Jnnern läßt gegen
wärtig durch die ſeinem Reſſort unterſtehenden Be
hörden Erhebungen darüber anſtellen, ob nicht ein
Eindringen nachgemachter Münzen in den
Kleinverkehr oder eine Anſammlung von
größeren Beträgen in Kleingeld zu konſta
tiren iſt. Es handelt ſich dabei indeß nicht um
falſche, ſondern um in jeder Beziehung vollwichtige
Silbermunzen, und es gehen jene Crhebungen von
der Vermuthung aus, daß, da ſeit Erlaß des Reichs
münzgeſetzes vom 9. Juli 1873, nach welchem die
Silbermunzen z. Z. immer noch geprägt werden, der
Silberwerth durch verſchiedene Umſtände faſt um die
Hälfte zurückging, man ſich durch Anfertigung von
vollwichtigen Munzen immer einen erheblichen Nutzen
verſchaffen könne.

Zur Vorſicht beim Ankauf ameri-
kaniſchen Heus mahnt Dr. J. J. Vogel, der
bekannte land wirthſchaftliche Schriftſteller. Unter
Hinweis auf eingehende Unterſuchungen des Prof.
Atwater erinnert Dr. Vogel daran, daß die ameri
kaniſchen Gräſer und Kleearten im Vergleich zu den
europäiſchen relativ ſehr arm an Eiweiß ſind.
Außerdem verweiſt er auf die große Gefahr einer
Einſchleppung neuer Schädlinge der Jnſekten und
Pilzwelt, die die leider an ſich ſchon erhebliche Zahl
der einheimiſchen Feinde unſerer Ernten noch ver
mehren würden. Der angebliche billige Preis des
amerikaniſchen Heus iſt ſomit ein ſehr trügeriſcher,
da man bei dem geringen Proteingehalt thatſächlich
theure Waare kauft und Gefahr läuſt, das Land voll,
neuen Ungeziefers zu ſetzen.

Nach zwei in voriger Woche ſtattgehabten Probe
lectionen hat am Montag unſere Schuldeputation den
Herrn Rector Schulze in Oſterburg zum Rector
ver hieſigen gehobenen Bürgerſchule und
höheren Döchterſchule gewählt. Die Zahl der
Bewerber um dieſe Stelle betrug 68, die um die
Stelle eines hieſtgen Volksſchulrectors 128.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte waren Gurken
in großer Menge angefahren und gingen dieſelben für
1--1,20 Mk. vas Schock ab. Geringere Wagre
wurde auch ſchon mit 90 Pf. das Schock verkauft.

Auf der Weißenfelſer Straße kam geſtern in
der Nähe unſerer Stadt das Pferd eines Handels
manns aus Teuchern zum Sturz und brach ein Bein.
Das Thier wurde infolgedeſſen an einen Halleſchen
Roßſchlächter verkauft. Dem Geſchädigten gelang es,
bei einem hieſtgen Pferdehändler Erſatz zu finden, ſo
daß er ſeine Fahrt nach kurzem Aufenthalt fortſetzen
konnte.

Zwei Gaſſenbuben brachten am Dienſtag Nach
mittag die Gebrüder W., welche beide auf einem

ochrad die Weißenfelſer Straße entlang fuhren,
muthwillig zum Siurz und ergriffen dann die Flucht.

z Glücklicherweiſe kam der junge Fahrer mit ſeinem
kleinen Bruder ohne erhebliche Verletzungen davon,

ſo daß der ebenſo gemeine als gefährliche Streich nicht
weiter verfolgt werden dürſte.

Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr
entlud ſich über unſerer Stadt ein ſchweres Ge
witter, das einen wolkenbruchartigen Regen im
Gefolge hatte. Der Himmel verdüſterte ſich gegen
16 Uhr derart, daß in den Geſchäftslocalen Lampen
und Gasflammen angezündet werden mußten. Da

bei zuckten die Bitze in kurzen Pauſen grell
durch die dichten Wolkenmaſſen, denen förmliche

Waſſerfluthen entſtrömten, die unſere Straßen und
Plätze alsbald in Seen und Bäche verwandelten.
Jn unſerer Geiſel ſtieg das Waſſer infolge des rieſtgen
Zufluſſes nach kurzer Zeit über die neux Rinne empor
und breitete ſich zu beiden Seiten über den glatten
Betonboden aus. Der Abfluß erfolgte ſehr ſchnell
und bald waren die wilden Gewäſſer, nachdem der
Regen aufgehört, wieder in die Rinne zurückgekehrt

Wie uns mitgetheilt wird, hat der Blitz in dem
nahen Dorfe Röſſen eingeſchlagen, aber nicht gezündet.

Weſentliche Aenderungen treten am 1.
October d. J. im EiſenbahnFahrplan der

Strecke BerlinHalleBebra Frankfurt a M.
ein. Die Tagesſchnellzüge 3 und 4 erhalten auch
zwiſchen Berlin und Bebra die dritte Wagenklaſſe,

verlieren aber die Speiſewagen, welche nach einem
Beſtehen von 13*/, Jahren dauernd beſeitigt werden.
Dagegen wird in die Schnellzüge Nr. 5 und 6a nur
noch die erſte und zweite Klaſſe eingeſtellt, wie dies

bei den Nachtſchnellzügen Nr. 1 und 2 ſchon ſeit
vielen Jahren der Fall iſt. Dieſe vier Züge, alſo
Nr. 1, 2, 5 und 6, gelten vom 1. October an als
Luxus- (Durchgangs) Züge, deren Benutzung nur
gegen eine ſogenannte Platzkarte, die neben der Fahr
karte zum Preiſe von 2 Mk. ausgegeben wird, zu
läſſig iſt. Mit dieſer Maßnahme, die auch auf die
Anſchlußzüge der Strecke Corbetha Leipzig Anwendung
findet, erſcheint die Benutzung der genannten Züge

für den Localverkehr ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Die Jnhaber von zuſammenſtellbaren

Fahrſcheinheften ſeien auf eine Verfügung auf
merkſam gemacht, wonach für in Verluſt gerathene
Fahrſcheinhefte eiſenbahnſeitig kein Erſatz geleiſtet wird;

ebenſowenig kann im Falle der Nichtausführung eines
Theils der Fahrt aus Anläſſen, für welche die Eiſen
bahn Verwaltungen nicht verantwortlich ſind, eine
Rückvergütung vom Fahrgeld verlangt werden.

Ueber das heute Abend im „Divoli“ zur Auf
führung gelangende Sudermann' ſche Schauſpiel
„Heimath“ ſchrieb ſ. 3. anläßlich der Erſtauf-
führung dieſes Stückes in München die „Augsburger
Abendztg.“: „Endlich haben ſich die Pforten unſerer
Hoſbühne auch für Hermann Sudermann ge
öffnet. Geſtern wurde ſein vieraktiges Schauſpiel

„Heimath“, das ſeit Monaten die nord und
miſtteldeutſchen Bühnen beherrſcht, im Reſidenz
Theater zum erſten Male gegeben vor ausver
kauftem Hauſe und mit großem, durſchlagendem
Erfolge. Der Jnhalt iſt aus den Berichten
über die auswärtigen Aufführungen zur Genüge
bekannt. Der Dichter malt mit ſtarken Farben,
mit unwiderſtehlicher Gewalt. Man kann gegen
die Anlage einzelner Charaktere, ſo vor allem
des unbeugſamen Vaters, begründete Bedenken
hegen aber die Ausführung, die Zeichnung dieſer
Charaktere iſt durchaus folgerichtig und ſtreng, und
das Jneinandergreifen der einzelnen Perſonen mit
ihren grundverſchiebenen Weltanſchauungen zum
großen Geſammtbilde meiſterhaft ausgeſtaltet. Dieſer
Meiſterſchaft, ſte ſich in der Dichtung ausprägt, ent
ſprach auch die Darſtellung vollkommen. Schon der
erſte Akt wurde ſehr beifällig aufgenommen. Vom
zweiten ab ſteigerte ſich der Erfolg in ungeahnter
Weiſe und nach den beiden letzten Akten wurden die
Träger der Hauptrollen ſechs und ſtebenmal gerufen.
Die „Heimath“ ſieht wie anderwärts, ſo auch in
München einer langen Reihe von Wiederholungen
entgegen.“

h
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Ans den Kreiſen Merſehurg nud Querfurt.
s Schkeuditz, 15. Auguſt. Geſtern früh gegen

6 Uhr beging der bei einem hieſigen Kürſchnermeiſter
als Kutſcher beſchäftigt geweſene 22 jährige Wöhr
mann einen Selbſtmord, indem er zwiſchen den
Wärterbuden 110 und 111 ſich kurz vor einem
heranbrauſenden Zuge auf die Schienen warf und
ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. Der
Tod trat ſofort ein. Was den jungen Mann zu
der verzweifelten That bewogen hat, iſt uns noch
nicht bekannt geworden.

Am Montag kam beim Gutsbeſitzer Fröhlich
in Schleberoda der die Dreſchmaſchine bedienende
Arbeiter Biewald ins Getriebe derſelben und wurde
ihm die linke Hand abgeriſſen.

s Dem ProvinzialJrrenanſtalts Director, Sanitäts



Rath Dr. Paeh zu AltScherbitz iſt die Erlaub
niß zur Anlegung der Ritter-Jnſignien erſter Klaſſe
des herzoglich anhaltiſchen Hausordens Albrecht's des
Bären ertheilt worden.

S Jn der Gemarkung Goſeck, Diſtrikt Heilands-
berge, ſind in jüngſter Zeit 5 Reblausheerde
feſtgeſtellt worden.

S Keuſchberg, 12. Auguſt. Bei einem hier
ortigen Neubau am linken Ufer des Perſebaches ſtieß
man auf einen unterirdiſchen Gang, über den ſofort
die wunderlichſten Gerüchte auftauchten. Nach Aus
ſage älterer Leute rührt derſelbe von einem Stollen
her, durch den die Waſſer von einem der erſten
Bohrlöcher aus der Zeit des Bergraths Vorlaäch ab
geleitet wurden.

Patent Liſte der Erſinzder aus der Provinz
Sachſen und Thüringen

Mitgetheilt durch das Patent- Bureau von Otto Wolff
in Dresden.

(Abonennten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
kunft über Patent, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von: Horſt Pornitz, Premier-
Lieutenant der Landwehr in Bleiche, Groß Ammens-
leben bei Magdeburg: Bei Ausbruch eines Feuers
ſich ſelbſtthätig öffnender Dampfleitungsverſchluß.

Ertheilt an: Dr. M. Spunt und Dr. Schach
trupp, Apotheker in Landsberg bei Halle Reinigung
von Rübenſäften mit Eiſenoxychlorid. Ch. Hagans
in Erfurt: Lokomotive mit drehbarem Treibachſen
geſtell; Zuſatz zum Patente Nr. 58845.

Entſcheidurrgens des Oberverwaltungsge
Lichts in Gtaatseinkomereſtener e Sache.

52. V. 1335 v. 24. Jan, 93. Jm Berufung s ver
fahren iſt der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion nicht
mehr berechtigt,
Steuererklärung aufzufordern. (Art. 62, I, 3.)

53. V. 1245 v. 30. Jan. 93. Der Umſtand allein, daß
ein Kaufmann innerhalb der für die Berechnung des
Durchſchnitts nach S 10 des Geſetzes maßgebenden Periode
in ſein bis dahin allein geführtes Handelsgeſchäft
einen Andern als Theilhaber zur Hälfte aufge
nommen hat, begründet nicht das Verlangen, den Zeit
abſchnitt vor der Aufnahme des Theilhabers bei der
Ziehung des Durchſchnitts außer Betracht zu laſſen. (Art.
5,

54, V. 1034 v. 30. Jan. 93, Die allmählich eintretende
Verringerung des Grundkapitals einer Aktiengeſellſchaft durch
Amortiſation von Aktjen aus dem Gewinne hat zur
Folge, daß der amortiſirte Theil des Grundkapitals bei Be
rechnung des der Aktiengeſellſchaft nach 8 16 des Geſetzes
zu Gute kommenden Abzuges von 3 Prozent ausſcheidet,
auch wenn den Jnhabern der zurückgezahlten Aktien ſog.
„Genußſcheine“ mit Anxecht auf Superdividenden er
theilt ſind. (Art. 27, 2.)

Vermiſchtes.
(Große Stürme) haben auf der Oſtſee viele Un

glücksfälle verurſacht. Von den Hapſaler Fiſcher ſind nach
Meldungen aus Memel zwölf, von den Pernauern neun
Mann ertrunken Außerdem wird ein Boot mit fünf Mann
vermißt.

(Gnadengeſuch.) Der Vorſtand des Fränkiſchen
Bauernbundes, Freiherr Karl von Thüngen, hat ein Gnaden
geſuch an den Prinz Regenten gerichtet, um eine allgemeine
Amneſtie ſür alle während der Dauer des Nothſtandes
wegen Futter und Streufrevel Gerügten zu erwirken.

(Das Städtchen Creußen,) der älteſte Ort Ober
frankens, iſt in der Nacht zum Sonntag von einer furcht
baren Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Die Kinder
des Poſtboten Weyh hatten mit Streichhölzern geſpielt, es
entſtand Feuer, das ſich in Folge eines Wirbelwindes
auf die benachbarten mit Schindeln gedeckten Häuſer ver
breitete. Ehe die Feuerwehren der Umgebung erſchienen,
ſtand der ganze obere Stadttheil in Flammen. Bis Mitter
nacht waren 56 Wohnhäuſer, darunter die Stadtpoſt, ſowie
eine Anzahl Ställe und Scheunen ein Raub der Flammen.
Leider hat der Brand auch zwei Menſchenleben gefordert;
ein Feuerwehrhauptmann wurde von einer einſtürzenden
Mauer auf der Stelle erſchlagen, ein anderer erlitt ſolche
Verletzungen, daß er Sonntag Morgen verſchieden iſt. Das
Rathhaus, die Apotheke, ſowie die hiſtoriſch bedeutſame Kirche
wurden gerettet; wäre die Rettung der Apotheke nicht ge
lungen, ſo würde kein Gebäude der ganzen Stadt verſchont
geblieben ſein.

(Attenthäter, Sozialiſt, Droſchkenkutſcher
und Poet Alle dieſe Eigenſchaften beſitzt jener Herr
Moore in Paris, welcher, wie mitgetheilt, einen Mordver
ſuch auf den Abgeordneten Lockroy unternahm. Modore ſelber
wurde früher öfter von Viktor Hugo, der ihn liebte, zu
Tiſche geladen. Moore hatte ihn einmal gratis gefahren,
um ihm eigene Gedichte vom Bock herunker vor
zutragen. Zur Herausgabe ſeiner neueſten Dichtungen ver
ſuchte er Lockroy, den Bruder von Hugo's ſeligem Schwieger

ſohn und Teſtamentsvollſtrecker Hugo's, anzupumpen, aber
vergeblich, daher die Nachethat. Moore beſchönigt ſeinen
Mordverſuch mit politiſchen Motiven, er wollte einen Volks
betrüger hinrichten. Der Attenthäter iſt ins Jrrenhaus
eingeſperrt.

(Duellfexe.) Bei dem Abſchieds- Commers der
Abiturienten des Realghmnaſiums in Duisburg war zwiſchen
einem Abiturienten und dem Präſidium eine Reuberei über
den Comment entſtanden, die damit endete, daß der
Abiturient ſeinen Gegner auf Piſtolen forderte!
Dieſer erklärte ſofort, daß er als Mitglied eines katholiſchen
Studenten Vereins grundſätzlich das Duell verwerfe, übrigens
aber gern alle kränkenden Aeußerungen zurücknehme es
half nichts Die Forderung wurde aufrecht gehalten,
worauf der Vorſitzende die Tafelrunde verließ. Nun
werden ſich wohl bald auch die Sextaner und die Schüler
der Vorſchulklaſſen, wenn ſie „Ehre im Leibe“ haben und
von dem erforderlichen Standesbewußtſein erfüllt ſind, bei
Streitigkeiten zum Duell herausfordern!

den Steuerpflichtigen zur Abgabe einer

befördert.

aus.Durka berichtet, daß dort vom Hochwaſſer zweiundzwanzig
Häuſer

(Die Hochwaſſerkataſtröphe in Oſtgalizien
und Nord-Ungarn) iſt weit größer und verheerender,
als die erſten Nachrichten ver muthen ließen. Am Sonnabend
ging über einen weiten Diſtrikt ein furchtbarer Wolkenbruch
nieder. Aus der oberungariſchen Stadt Eperies, einer
Station der KaſchauOderberger Bahn, wird berichtet: Hier
und in der Umgegend regnete es unaufhörlich von Donnerstag
bis Sonntag früh. Die Gemeinde Tarcſa und das ganze
Szekeſöthal ſtehen unter Waſſer. Der Eiſenbahndamm wurde
von den Fluthen durchbrochen, und der von Kaſchau kommende
Perſonenzug entgleiſte. Die Locomotive und der Tender
ſtürzten in das Waſſer, welches den Damm bis auf eine
Diſtanz von mehr als 500 Metern durchbrach. Die Reiſenden
campirten bis zum Morgen in den Waggons, dann erſt kam
Hilfe und die Paſſagiere wurden mittelſt Kähnen nach Eperies

Die Eröffnung der Barifelder Vicualbahn iſt
So gewaltig ſchwoll dasvor der Hand unmöglich geworden.

Hochwaſſer an, daß die Eiſenbahnbrücke bei Sebes von den
Fluthen weggeriſſen wurde. Der Brückenkopf und die
Pfeiler wurden zerſtört. Auch ein Wächterhaus wurde
weggeſchwemmt, der Wächter, deſſen Frau und fünf Kinder,
die ſich in dem Häuschen befanden, kamen um. Jn den Ge
meinden Kapi, Tbltszek und Enyiczke hat der Wolkenbruch
große Verheerungen angerichtet, Viele Häuſer ſind eingeſtürzt,
und dem Unwetter ſind leider auch Menſchenleben zum Opfer
gefallen. Bisher wurden fünf Leichen aus den Fluthen
herausgefiſcht. Bei Vorocſo wurden der Arbeiterführer
Schulhof, deſſen aus ſieben Perſonen beſtehende Familie und

andere ſechs Arbeiter, die ſich in einer Barake befanden,
weggeſchwemmt; alle vierzehn Perſonen ſind umge
kommen. Nicht minder traurig ſieht es in Galizien

Ein Telegramm des „Dziennik Polski“ aus

fortgeſchwemmt, mehr als zweihundert Häuſer
unterwaſchen und mehrere durch Blitzſchläge in Brand ge
ſteckt wurden. Die Akten fämmtlicher Behörden in Turka
wurden ſtark beſchädigt. Das Telegraphenamt mußte aus
quartirt werden. Jn Przemysl hat das Hochwaſſer
bei einem furchtbaren Sturme große Verheerungen angerichtet.
Das auf den Feldern aufgeſchichtete Getreide wurde von
den Fluthen fortgetragen, die Felder ſind ganz überſchwemmt,
Straßen und Brücken zerſtört, die Kommunikation iſt an
vielen Stellen vollſtändig unterbrochen. Die Uferſtraße der
Stadt Przemysl wurde am meiſten mitgenommen, der
Brückenſteg zerſtört in der Gartenſtraße drang des Waſſer
in die Häuſer, die Badehäuschen wurden weggeſchwemmt,
die Telegraphenſäulen umgeſtürzt. Der Waſſerſtand betrug
3 Melker über dem normalen. Stellenweiſe ſchwimmen
in dem Hochwaſſer ganze Holzſtöße, ferner Baumaterialien
und Getreidegarben. Zum Ueberfluſſe hat Hagelſchlag
das, was bei den Wolkenbrüchen noch unbeſchädigt blieb,
völlig zerſtört. Aus Neumarkt wird gemeldet, daß alle
Gebirgsflüſſe ausgetreten ſind Der Dungjec iſt bei Kros
eienko ſtark angeſchwollen. Drei Brücken wurden weggeriſſen.
Die Felder ſehen ringsum wie ein See aus. Die Kom
munikation mit Zakopane iſt unterbrochen. Der Stry hat
elf Dörfer überſchwemmt die Getreidegarben werden maſſen
haft von den Fluthen ſortgetragen. Jm Kurorte Rymanow
hat das Hochwaſſer Alles verwüſtet: die Kurgäſte ſuchten
ſich voll Schrecken zu retten Frauen mit ihren Kindern in
den Armen wateten durch die Fluth, um ſich in den Wald
zu flüchten. Das Waſſer drang in die Salzquellen, die
Salzvorräthe wurden von den Fluthen weggeſchwemmt. Die
Kurgäſte, die auswärts weilten, konnte nicht mehr in ihre
Wohnungen zurückgelaegen.

(Der Revolver im Poſtamte.) Unter dieſer
Spitzmarke brachten wir nach dem „Elſäſſer Tagebl.“ vor
kurzer Zeit eine Bekanntmachung des Poſtamtsvorſtehers
in Kolmar, wonach die Unterbeamten der Poſt eine ſcharf
geladene Schußwaffe eingehändigt erhalten haben, von
der ſie gegen die umherlaufenden Hunde Gebrauch machen
ſollen. Das genannte Blatt bringt nunmehr folgende Be
richtigung: „Bezüglich einer in unſerer Nummer vom 4.
Auguſt erſchienenen Bekanntmachung des hieſigen Poſtamts
über das Verbot, Hunde in das Gebäude einzuführen, geht
uns von maßgebender Stelle die Mittheilung zu, daß dieſe
vom 20. Juni datirte Bekanntmachung nicht zur Veröffent
lichung beſtimmt war und thatſächlich auch nicht erlaſſen
worden iſt. Wie die Mittheilung ergiebt, beruht die Ein
ſendung an unſere Redaction auf dem Verſehen eines
Kanzleibeamten.“ Dieſe Berichtigung und das Verſehen
des armen Kanzleibeamten laſſen in der That tief blicken,
wie der ehemalige Sozialdemokrat und heutige Geldmenſch
Sabor ſagen würde.

Ueber außergewöhnlich ſt arkes Auftreten
von Wespen) laufen Klagen aus allen Theilen
Frankreichs ein. Man befürchtet von den gefräßigen
Thieren großen Schaden für Obſt und Wein. In Lons-le
Saunier ſtarb eine Frau, die beim Verzehren einer Birne
von einer Wespe in die Rachenſchleimhaut geſtochen worden
war.

(Gegen Soldatenmißhandlungen) geht man
in Oeſterreich jetzt mit größerer Strenge vor. Infolge
einer Mißhandlung, die einen Mann zur Deſertion trieb
und ſchließlich in Folge der Entbehrungen, die derſelbe zu
erdulden hatte, ſeinen Tod zur Folge hatte, hat jetzt das
öſterreichiſche Kriegsminiſterium angeordnet, daß ihm Miß
handlungen von jedem Soldaten in jedem einzelnen Falle,
ſelbſt wenn die Schuldtragenden nur Unteroffiziere ſind, zu
berichten ſeien.

(Das Eiſenbahnunglück unweit Pontypridd)
auf der TaffThal Eiſenbahn in Wales iſt eins der ſchreck
lichſten, die in den letzten Jahren in England vorgekommen
ſind. Der bis auf den letzten Platz mit Ausflüglern beſetzte
Zug ſollte am Sonnabend Nachmittag um 25 Uhr nach
Cardiff zurückkehren. Er hatte ſich auf der Fahrt ver
ſpätet und dies veranlaßte den Locomotivführer zu einer
Geſchwindigkeit, die, wie es heißt, gleich anfänglich den Fahr
gäſten bedenklich erſchien. Bis Treforeſt ging Alles gut.
Dort aber macht die Bahn eine ſcharfe Kurbe. An der
einen Seite der Bahn erheben ſich Hügel, während der
Damm auf der anderen Seite ſteil abfällt. An dieſer Stelle
fand die Entgleiſung ſtatt, deren Urſache war, daß die
Kuppelung des erſten Waggons riß. Die Locomotive blieb
auf dem Geleiſe. Die darauf folgenden Waggons aber
ſtürzten mit furchtbarer Gewalt den Damm hinab und über
ſchlugen ſich mehr als einmal. Auch die letzte Hälfte des
Zuges kam aus dem Geleiſe, fiel aber zum Glück nicht den
Damm hinab, ſondern blieb auf der entgegengeſetzten Seite
ſtehen. Als die Fahrgäſte der letzten Waggons ſich von
ihrem Schrecken erholk hatten, bot ſich ihnen ein furcht
barer Anblick dar. Einer der hinabgerollten Waggons war
buchſtäblich zerſplittert worden, während die anderen umge
ſchlagen die Räder oben hatten. Viele der Fahrgäſte waren

getign, Hrn und Verlag vyn Th. Rhner i Merſeburg

o eingekleinint, daß man mit Aexkent das Holzwerk ſort
hauen mußte, um ſie zu befreien. Jm Ganzen wurden 12
Fahrgäſte getödet und 28 ſchwer verletzt. Auch an
pathetiſchen Seenen hat es bei dem Unglück nicht gefehlt
Ein 15 Monate alter Säugling wurde neben ſeiner todten
Mutter unter den Waggontrümmern aufgefunden. Das Kind
m r und e ar Mutter hatte dem Kinde ge
rade etwas zu trinken gegeben, als die Wa iTiefe rollten. n eVor achtzig Jahren) im Sommer 18183
bot die Berliner Univerſität ein gar ſeltſames Bild
dar. Jn den unruhigen Tagen waren die Vorleſungen an
der Univerſität unterbrochen worden, im Sommer 1813
nahmen 15 Dozenten die Vorleſungen, meiſtens als publieg,
wieder auf Schleiermacher las Siktenlehre und Polltit vor
7 Zuhbrern, v. Savigny gar nicht. In einer von Prof. Dr
Gultſtadt g. verfaßter Schrift wird die damalige Lage
wie folgt geſchildert; Nur 28 Zuhbrer waren immatrikulirt
worden. Noch war an Sicherheit nicht zu denken, erſt jetzt
trak für Berlin die größte Gefahr ein. Auch der Landſtürm
mußte ſich auf einen Waffengang gefaßt machen. Schon in
den Ferien war Savigny in den Ausſchuß zur Einrichtun
der Berliner Landwehr und des Landſturms eingetreten
Wer die Waffe zu kragen fähig war, eilte herbet, an der
Uebungen Theil zu nehmen hier ſtanden Schleiermacher
Marheineke, Fichte, Reil, Buttmaänn, Niebuhr neben einander
einige von ihnen hatten Offizierſtellen. Während ein Theil
des Tages den dringendſten Amtsgeſchäften gehörte, fanden
ſie ſich nachmittags auf dem Exerzierplatz zuſammen. Nie
buhr freute ſich, daß die zarte Haut ſeiner Hand vom An
ſchlage des Gewehrs ſchwielig zu werden beginne; in vier
Wochen hoffte er ſo gut eingeübt zu ſein, wie ein Rekrut,
Schleiermacher hielt Morgens ſeine Kollegiag, Nachmittags
exerzierte er mit Büchſe und Patronentaſche im Landſturm
und am Abend des 14. Mat ſegnete er auf dem Vorhofe
der Univerſität das Berliner Landwehrbataillon ein das
Tags darauf ausrücken ſollte. Man mußte auf den Tod be
dacht ſein und für Frau und Kinder der Geſchiedenen
wenigſtens für die nächſte Zulunſt ſorgen. Schon hatte
Niebuhr für ſeine Vorleſung über römiſche Alterthümer, die
er ſonſt unentgeltlich hielt, ein Honorar erhoben, um es zur
Unterſtützung bedrängter Familien zu verwenden. Nachher
verbanden ſich 27 Univerſitätslehrer zu gleichem Zwecke und
ſchufen damit die erſte Grundlage der ſpäteren Wittwenkaſſe
der Univerſitätsprofeſſoren. Jm Auguſt 1813 wurde
Rudolphi als vierter Rektor erwählt. Die Zahl der Jm
matrikulirten war 29, ſie ſtieg zu Oſtern 1814 auf 70, zu
Michaelis deſſelben Jahres auf 265. Es war eine Stufen
folge, an der ſich die ſinkende Gefahr abnehmen ließ.

D. Vom Verfertiger der Höllenmaſchine.)
Pieckotzkt, der Verfertiger der im Poltzeibüreau zu Sp andan
explodirten Hbllenmaſchine, iſt vorgeſtern von dem Ge
richtsaſſeſſor Knoblauch, in Vertretung des Unterſuchungs
richters Dr. Neuhaus, vernommen worden. Er ſtellt jede
Beziehung zu der That in Abrede. Er behauptet, ruſſiſcher
Untkerthan zu ſein; er iſt bei Warſchau geboren. Von
Profeſſton iſt er Maurer, ſcheint aber auch aus früherer
Thätigkeit in Fabriken in mechaniſchen Arbeiten bewandert

drb r der en e Abweſenheit in Spandan
giebt er an, daß er die Abſicht hatte, in önifabrik Arbeit zu nehmen. e

Ohne Etiquette) Hofmarfanden Ste Seine Hoheit e ne
hohem Grade nervös Hofmarſchalk: „Bitte in
Allerhöchſtem Grade!,

(Richti g.) „Alſo der Kleemann iſt todte „Ja,
er iſt e Weg alles Fleiſches gegangen
war Vegetarianer.“ „Richlig, ich wollt
ins Gras geben
r c

Unterrichtsweſen.
Berlin, 13. Aug. Aus einer Ankannten Nationalbkonomen e hin

beim Schluß des Semeſters an ſeine Höiende he ſ Hbrer entnehmen wir
M. H. J

„Jch denke, er
ſagen, er hat

in denen ein lebendiger Wiſſensbetrieb

ihre Zeit beſſer verwenden, als zum Hören e en

Studirende zwei bis drei Jahre überhaupt e n

nichts dagegen, daß die Jugend ſich mal e

ganzen Welt keinem Erwachſenen geſtattet, das
kommt in keiner anderen Carriere vor; das
hat in keinem Erziehungsſyſtem der Welt ſon ſt
einen Platz. Wer zwei bis drei Jahre nur faulenzt,

ich einem tränußleben ergiebt, der muß kbrperlich e geiſtig zu en

Aus dem kann nur ausnahmsweiſe ſpäter noch
etwas werden. Nun kann man ſagen, es ſind ja nur
einige! Und gottlob giebt es viele beſſere Elemente.
Aber der Prozentſatz der Faulenzer iſt doch zu groß. Er
macht mir Kummer, nicht wegen meiner, ſondern weil ich
an die Zukunft denke, weil ich frage, ob unſer Beamten
ſt an d den großen ſchweren Aufgaben gewachſen ſein wird,
denen wir entgegengehen, ob er überhaupt in Charakter
Bildung und Wiſſen nicht zurückgeht. Und für dieſe Fragen
iſt das Entſcheidende, was der Student auf der Univerſität
getrieben und gelernt hat. Wir dürfen nicht ſo viele Re
ferendare, Aſſeſſoren, Richter, Land räthe und
Geheime Räthe haben,
ſttät gelernt häben,
und Genüſſe
beſitzenden und

die nichts auf der Univer
als die Aeußerlichkeiten

des Studentenlebens. Unſere
n gebildeten Klaſſen ſägen den Aſt ab,

auf dem ſie ſitzen, wenn ſie einem Drittel ihrer Söhne der
artiges geſtatten. Unter den Fehlern ariſtokratiſcher Geſell
ſchaftsklaſſen ſtehen ſtets die frivolen Aus ſchreitungen
der heran wachſenden Generation, die vollends in
materialiſtiſcher Zeit nur genießen, patent und ſchneidig auf
treten und nichts arbeiten will, in erſter Linie. Nichts er
bittert mehr, als ein ſolches Treiben Oft hat es in der
Geſchichte den Anlaß zu Umwälzungen gegeben. Nicht alſo
um die harmloſe Frage, ob der Student einmal mehr oder
weniger ſchwänze, handelt es ſich, ſondern um das geiſtige
und ſittliche Niveau unſerer Beamten, unſerer
Lehrer, unſerer führen den Kreiſe überhaupt, um die
Zukunft des preußiſchen und des deutſchen Staates
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